Es ist vollbracht! (Joh.19,30) 

(Texte in Klammern werden in Hsb. weggelassen)
Liebe Gemeinde,

Jede Firma, die auf sich hält, braucht ein Logo. Ein einprägsames Firmenzeichen, das Ihnen immer wieder begegnet: Auf jedem Briefbogen, auf jedem Firmenprodukt, auf jeder Werbung. Ohne Logo läuft nichts. 

Auch die christliche Kirche hat eine Logo, ein Erkennungszeichen, nämlich das Kreuz. Es steht auf dem Altar, über den Gräbern unserer Toten. Sie finden es als Wegkreuz an Straßen und auf Wanderwegen. Das Kreuz ist das Logo der Christen. Dieses Logo ist umstritten.
Denn: Das Kreuz ist ein Ort des Todes, der Hinrichtung. Wie kann man so etwas zum Logo für die Kirche machen? Ist das nicht geradezu Anti-Werbung? Wenn man aus dem Zeichen einer Niederlage, dem Kreuz, auch noch ein Logo macht? 
Klar wird das erst, wenn ich mir bewusst mache, wer da am Kreuz gestorben ist und was er zuletzt gesagt hat.

Heute an Karfreitag erinnere ich mich daran, was Jesus, der Sohn Gottes, der Mensch gewordene Gott, für mich am Kreuz getan hat. Und er hat zuletzt nicht gesagt: Es war alles umsonst!, sondern „Es ist vollbracht“!

Liebe Gemeinde,

Wenn es mir schlecht geht, wenn ich Schweres erleide, wenn ich Schmerzen habe, fällt es mir oft nicht leicht, klar zu denken. Der Sinn ist eingetrübt. Andererseits kenne ich z.b. Berichte von Ertrinkenden, die berichten, dass innerhalb weniger Sekunden noch einmal ihr ganzes Leben an ihrem inneren Auge vorüberzieht. Ganz klar sehen sie auf einmal Zusammenhänge, die vorher übersehen wurden.

So ist Jesus am Kreuz, kurz vor seinem Tod, in einem Moment äußerster Klarheit, als er noch einmal alles überblickt, was geschehen ist. Und dann sagt er: Es ist vollbracht! (Joh.19,30) Über diese drei Worte möchte ich heute sprechen:

(I.) Was alles vollbracht ist:

1. Die Erfüllung von Gottes Wort ist vollbracht.
Wenn Sie einer Forschergruppe den Auftrag gäben, eine ideale Person zu finden, in der alle Vorbilder, Verheißungen und Prophetien des Alten Testamentes sich erfüllen, würden die sich vermutlich die Zähne daran ausbeißen. Denn diese Person müsste ein Prophet wie Mose und ein Kämpfer wie Josua sein, er muss die Funktionen Aarons und Melchisedeks übernehmen können, er muss zugleich David und Salomo, Noah und Jona, Joseph und Abraham sein. Er darf nicht nur das Opferlamm, nicht nur der Sündenbock, nicht nur der Hohepriester, der opfert, sein, sondern auch noch der Altar, die Stiftshütte, der Gnadenthron und das Schaubrot. Und auch die scheinbar sich widersprechenden Verheißungen müssten in ihm vereinbar werden, dass ihn einerseits alle Könige anbeten, dass die Heiden ihm dienen (Ps.72,11), und dass er andererseits so verachtet war, dass man das Angesicht vor ihm verbarg und ihn für nichts achtete (Jes.53). Von ihm muss es heißen, dass er von einer Jungfrau geboren wird und dass sein Geburtsort Bethlehem ist. Er muss ohne Fehler, also sündlos, sein, andererseits die Sünden der Welt tragen. Ich wage zu behaupten: Wenn die größten Geister aller Zeiten sich zusammensetzen würden, um dieses Problem zu lösen, sie würden es nicht können. Bis einer in dieser Gruppe sagt: Das Kreuz Christi und der eingeborene Sohn Gottes, der Mensch wurde – Das ist die Lösung! In ihm ist alles vollbracht!

Es ist faszinierend zu sehen, wie viele prophetische Ankündigungen des Alten Testaments durch Jesus erfüllt wurden.  Zahlreiche Ereignisse und auch Traditionen waren nicht nur Vergangenheit; vielmehr waren sie ein Hoffnungszeichen für das, was einmal am Kreuz geschehen sollte. Die Opferung Isaaks wies darauf hin, die Feier des Passamahles, die Aufrichtung der ehernen Schlange, ja sogar die vielen Sühnopfer des Tempelgottesdienstes. Wie wird mein Vertrauen in die Worte der Bibel gestärkt! Wenn durch das zentrale Ereignis der Kreuzigung so viele Bibelworte zur Erfüllung gebracht wurden! Jesus, der bewusst die prophetischen Ankündigungen erfüllte, ist verlässlicher Garant dafür, dass auch die anderen Aussagen der Schrift vertrauenswürdig sind und zur Erfüllung kommen. Auf Gottes Wort kann man bauen! Die Erfüllung von Gottes Wort ist vollbracht!
2. Das Leiden ist vollbracht.
Jesus lässt sich fertig machen. Er erniedrigte sich selbst. Welch eine Liebe! Er hat schwer gelitten. Am Kreuz verblutet man nicht, man erstickt, hat Wundstarrkrämpfe und anderes. All das Leiden, der Schmerz hat ein Ende. Das Leiden ist vollbracht. 
Es gab eigentlich überhaupt kein menschliches Leiden, das Jesus nicht durchleiden musste: Er kannte Hunger, Durst, Schmerz, Enttäuschung, Krankheit und Todesangst. Er hat schwer gelitten. Am Kreuz verblutet man nicht, man erstickt, hat Wundstarrkrämpfe und anderes. Er wusste von großen Anfechtungen und Versuchungen. Er durchlitt Hohn und Spott, Missachtung, Verrat und Verleugnet werden, Trauer und Einsamkeit. Jesus lässt sich absichtlich an meiner Stelle fertig machen. Er erniedrigt sich selbst. Welch eine Liebe, die das freiwillig tut, damit ich und andere nicht mit Gott fertig sein müssen! 
Der Apostel des Hebräerbriefes machte deutlich: Dies alles musste Jesus durchleiden, damit er auch mich verstehen und mir in meinen Nöten beistehen kann. „Denn worin er selber gelitten hat und versucht worden ist, kann er helfen denen, die versucht werden“ (Hebr 2,18). 
Ich darf in dem, was mir gerade Not macht, in besonderer Weise die Nähe des starken Jesus erleben. Er versteht mich besser als jeder andere, denn er hat das selbst durch gestanden, worunter ich jetzt so leide. Er hat genug Kraft für mich parat, um mich durchzubringen. 
All das Leiden, der Schmerz, die Erniedrigung Gottes hat ein Ende. Die Erfüllung von Gottes Wort ist vollbracht. Das Leiden ist vollbracht. 
3. Das echte Menschsein und der Wille Gottes ist vollbracht. 

Der himmlische Vater hatte für seinen Sohn Jesus einen exakten Lebensplan ausgedacht. Es war so vorgesehen gewesen, dass er 30 Jahre seines Lebens im kleinen Nazareth als Zimmermann leben sollte. Es war Gottes Plan, dass sein Sohn dann drei Jahre lang in aller Öffentlichkeit Gottes Reich ankündigen und bekannt machen sollte. Und von Anfang an stand auch fest, dass Jesus geboren wurde, um für die Schuld der ganzen Welt zu sterben.  
Jesus hat dabei gezeigt, was echtes Menschsein ist, wie echter Gehorsam vor Gott aussieht. Jesus lebte so, als wenn sein Vater dicht neben ihm stünde. Jesus schaute auf Gottes Hände, um zu tun, was Gott tut. Er schaute ihm auf die Füsse, um dorthin zu gehen, wo Gott ihn haben wollte. Jesus achtete auf Gottes Worte, um nichts anderes zu sagen, als was Gott zu sagen hatte. Er hat das mosaische Gesetz gehalten in vollkommenem Gehorsam. So ehrte er in seinen ersten dreißig Jahren seine Eltern nach dem Gebot Gottes. Danach in seinem öffentlichen Wirken diente er Gott und den Menschen, wohin er kam. 
Auch er kannte die Versuchung zur Sünde. Nicht nur in der Wüste, sondern auch am Kreuz. Er hat auch der letzten Einflüsterung des Teufels widerstanden, sich am Kreuz selbst zu helfen. 
Darum hatte Jesus vor allen anderen Terminen seinen Termin bei Gott, meist in der Frühe jeden Tages. Er ging in Gottes Sprechstunde. 
Auch für mein Leben gibt es einen von Gott strukturierten Plan. Sinn und Glück meines Lebens hängt davon ab, dass Gottes Wille in meinem Leben zur Vollendung kommen kann. 
Die Erfüllung von Gottes Wort ist vollbracht. Das Leiden ist vollbracht. Das echte Menschsein und der Wille Gottes ist vollbracht. 
4. Das Sühnopfer und der Sieg über die Sünde ist vollbracht.
Die Opfer müssen zur Sühnung der Schuld nicht mehr gebracht werden, weil Jesus das Sühnopfer ist. Er, der Sündlose, opfert sich ein für allemal für unsere Schuld. Wir brauchen keine Opfer mehr bringen. Es ist gebracht, es ist vollbracht! In seinem Buch "Im Tal des Kwai" erzählt Ernest Gordon die wahre Geschichte einer Gruppe Kriegsgefangener, die während des Zweiten Weltkriegs als Zwangsarbeiter beim Bau der burmesischen Eisenbahn eingesetzt wurden. Am Ende jedes Tages wurden die Werkzeuge und Geräte durch die japanischen Wachen eingesammelt. Dabei brüllte einmal ein japanischer Aufseher, dass eine Schaufel fehle, und wollte wissen, wer sie genommen habe; keiner meldete sich. Er schrie sich in Weissglut und verlangte, dass der Schuldige vortreten sollte. Niemand regte sich. "Dann sterbt ihr alle! Alle!", schrie er, spannte den Hahn seines Gewehrs und richtete es auf die Gefangenen. In diesem Moment trat ein Mann vor. Sofort schlug der Aufseher mit seinem Gewehrkolben auf ihn ein, bis er tot war. Als man ins Lager zurückgekehrt war, wurden die Geräte noch einmal nachgezählt. Keine einzige Schaufel fehlte. Dieser eine Mann hatte durch sein stellvertretendes Opfer das Leben seiner Kameraden gerettet.
Das Gleiche hat Jesus getan. Er, der Unschuldige, liess sich an unserer Stelle kreuzigen. Er opferte sich. Es ist vollbracht.
Zu biblischen Zeiten war es üblich, dass an den Zellentüren der Gefängnisse ein Pergamentstreifen angebracht war. Auf ihm war aufgezeichnet die Schuld des Gefangenen und die verhängte Strafe. Wenn jedoch der Häftling seine Strafe verbüßt oder durch eine hohe Geldzahlung ersetzt hatte, dann wurde groß über den Pergamentstreifen geschrieben: „Bezahlt!“, „erledigt!“. Eigentlich ist es dasselbe Wort, das Jesus am Kreuz ausrief: „Tetelestai!“  Mein Schuldbrief ist getilgt, weil Jesus für meine Schuld gebüßt hat. Das ist vollendet, das ist rechtsgültig. Wenn mich mein Gewissen anklagt, wenn mich die Last der eigenen Schuld drückt, wenn mir Menschen Vorwürfe machen und schief gelaufene Dinge von früher hervorkramen, dann darf ich mit den Augen des Glauben auf diesem Schuldbrief in blutroter Schrift die rechtsgültige Feststellung des Befreiers Jesus erkennen: „Es ist bezahlt!“ „Die Reinigung ist vollbracht! Die Vergebung ist vollbracht!“ Und wenn es mir schwer fällt, das zu fassen, dann kann ich es mir in der Seelsorge von einem anderen verlässlich zusprechen lassen: „Dir sind deine Sünden vergeben! Sie sind bezahlt!“
Die Sünde brachte Christus ans Kreuz, aber er kreuzigte die Sünde mit sich! Beide hingen am Kreuz. Die Sünde und ihr Vernichter. Damit ist der Weg zu Gott wieder offen. 
Die Erfüllung von Gottes Wort ist vollbracht. Das Leiden ist vollbracht. Das echte Menschsein und der Wille Gottes ist vollbracht. Das Sühnopfer und der Sieg über die Sünde ist vollbracht.
5. Der Sieg über den Teufel und den Tod ist vollbracht. 

Eine Geschichte aus einem fernen Land erzählt: Ein Mann wollte seinen Schatten loswerden, aber, was er auch anstellte, es gelang ihm nicht. Er wälzte sich auf dem Boden, sprang ins Wasser, versuchte, über den Schatten weg zu springen. Alles vergeblich. - Ein weiser Mann, der diese Geschichte hörte, meinte dazu: „Das wäre doch ganz einfach gewesen, den Schatten loszuwerden!" „Wieso einfach?" fragten die Umstehenden neugierig, „was hätte er denn machen sollen?“ Und der weise Mann gab zur Antwort: „Er hätte sich nur in den Schatten eines Baumes zu stellen brauchen." So brauchen wir uns nur in den Schatten von Jesus am Kreuz stellen. Dann stehen wir nicht mehr im Schatten des Teufels und des Todes.
Christus sagt: Ich bin gekommen, die Werke des Teufels zu zerstören! Jesus hat den Teufel in die Flucht geschlagen, ihn schwer verletzt, ihn entmachtet, ihm die Menschen entrissen, die an Jesus glauben! Nun hat der Teufel kein Recht mehr, den Tod als seinen Vollzugsbeamten zu benützen. Er hat keine Macht mehr über die, die Jesus angehören. Wenn ich sterbe, werde ich nicht eingesperrt in das Todes-Gefängnis des Teufels, sondern ich darf hinüberwechseln in die Welt Gottes. 
Darum ruft Jesus über das Kampffeld von Golgatha: „Es ist vollbracht!“ 
Damals sind sie aufgestanden auf den Rängen der unsichtbaren Welt, die Engel und himmlischen Mächte. Der himmlische Vater hat sich erhoben, um seinen Schweiß gebadeten, blutüberströmten Sohn in die Arme zu schließen. Der Teufel und seine Dämonen verlassen den Kampfplatz. Sie schleichen davon und verschwinden in der Dunkelheit. 
Jedes Mal, wenn seitdem ein Mensch den Namen „Jesus“ ausruft und betend anruft, um sich so auf seine Seite zu stellen, brandet der jubelnde Applaus neu auf. 
Die Erfüllung von Gottes Wort ist vollbracht. Das Leiden ist vollbracht. Das echte Menschsein und der Wille Gottes ist vollbracht. Das Sühnopfer und der Sieg über die Sünde ist vollbracht. Der Sieg über den Teufel und den Tod ist vollbracht.
(II. Was das Vollbrachte für mich bedeutet:

1. Ich kann mir sicher sein, dass Gott mich liebt.

Wer wissen will, was Liebe wirklich ist, muss auf Jesus schauen. Aus Liebe hat er die Herrlichkeit beim Vater verlassen. Aus Liebe wurde er Mensch. Aus Liebe hat er sich geradezu sklavisch dafür eingesetzt, Verlorene zu suchen. Aus Liebe hat Jesus sein Leben ganz aus seiner eigenen Hand gegeben, um einen qualvollen Tod zu sterben zur Rettung der Verlorenen. „Niemand hat größere Liebe als die, dass er sein Leben lässt für seine Freunde“ (Joh. 15,13). 
Jesus nimmt mich in seiner Liebe so an, wie ich bin. In seiner Liebe zieht Jesus mich immer wieder zu sich, wenn ich ihm davon gelaufen bin. In seiner Liebe hilft Jesus mir immer wieder auf, wenn ich gefallen bin. Aus Liebe lässt Jesus mich wissen, was nicht in Ordnung ist und was er aus mir machen will. In seiner Liebe möchte Jesus mich ein Leben lang festhalten. In seiner Liebe hat Jesus vor, aus mir einen neuen Menschen zu machen. In seiner Liebe bringt Jesus mich ans Ziel. 
Den stärksten Beweis seiner Liebe zu Verlorenen, wie ich und du es sind, gab Jesus in seinem Sterben. Da kam die Liebe zum Höhepunkt. Ich kann mir sicher sein, dass Gott mich liebt.
2. Ich kann mit Gott neu beginnen, den alten Adam ablegen. 
Wer einen Freispruch vor Gericht erlebt, der erlebt das gute Gefühl „Jetzt ist es endlich abgeschlossen. Es ist vollbracht. Ich kann wieder aufatmen. Ich kann wieder mit neuer Motivation und Freude in mein Leben gehen.“ Wie bei einem gelöschten Tonband oder einer gelöschten Festplatte kann ich nun durch die befreiende Kraft der Vergebung unbelastet in die nächsten Tage gehen. 
Ich kann mit Gott neu beginnen, den alten Adam ablegen.
3. Ich kann mit Gott den „Bund fürs Leben“ schließen und in ihm leben. 
Damit habe ich Zugang zu einer Lebensversicherung, die über den Tod hinausgeht, die mich sicher macht, ganz bei ihm bleiben zu dürfen.
4. Ich brauche nicht mehr aus eigener Kraft vor Gott gerecht werden und nicht mehr aus eigener Kraft leben. 
Er schenkt mir die Gewissheit, von ihm angenommen zu sein, er lässt mich angstfrei leben, er hilft mir, den Blick von mir weg auf ihn zu richten, er füllt mich mit dem Treibstoff des Heiligen Geistes. 
III. Meine Antwort auf das Vollbrachte:

1. Dank und Freude
Heute bin ich herausgefordert, Jesus „Danke“ zu sagen, mich zu freuen an dem, was er in seiner Liebe für mich vollbracht hat. 
2. Lebenshingabe
Heute bin ich herausgefordert, ihm mein ganzes Leben zu widmen.
3. Anbetung
Heute bin ich herausgefordert, ihn allein anzubeten.)
Vom Perserkönig Cyrus, der auch in der Bibel vorkommt,  wird berichtet, dass er auf einem seiner Eroberungsfeldzüge einen Fürsten mit seiner Frau und seinen Kindern gefangen nahm. Cyrus fragte den Fürsten: Was gibst du mir, wenn ich dir deine Freiheit zurückgebe? „Die Hälfte meines Reiches!“ antwortete der Fürst. Und wenn ich auch deine Kinder freilasse? „Mein ganzes Reich“. Aber was gibst du für deiner Gattin Freiheit? „Mich selbst“ Diese Antworten gefielen dem Cyrus so sehr, dass er die ganze Familie ohne Lösegeld freiließ. 
Auf der Heimreise fragte der Fürst seine Frau, ob sie beobachtet habe, was für ein edler Mann Cyrus sei. Darauf erwiderte sie: Ich sah nur den, der bereit war, sich selbst als Lösegeld für meine Freiheit zu geben. Könnten nicht alle Gotteskinder ebenso lernen, nur Augen für Jesus zu haben, der nicht nur willig war, sich für uns zu opfern, sondern es auch tat?

Schluss:

Es ist vollbracht: Das festigte den Himmel, erschütterte die Hölle, tröstet die Erde, erfreut den Vater, verherrlichte den Sohn, vermittelte den Geist und sicherte einen ewigen Bund.

Deshalb ist und bleibt das Logo der Christen das Kreuz: Es ist vollbracht! Ist das nicht ein wunderbares Zeichen des Sieges der Liebe? 

Anspiel Karfreitag
Maria von Magdala sitzt vor Jesu Grab (Foto auf Leinwand)

Maria (verzweifelt):

„Herr, ich kann nicht glauben, dass du tot bist.

Du hast den Menschen so viel Gutes getan – wie konnten sie dich kreuzigen?!

Du warst Gottes Sohn. Wie konntest du am Kreuz sterben?

Wie konntest du uns so zurücklassen?

Herr, wir dachten, du zeigst deine Macht.

Wir dachten, du zeigst allen, dass du von Gott gesandt bist.

Warum musstest du diesen Weg gehen?“

Gott (aus dem Off):

„Maria, ich habe dich nicht alleine gelassen, aber es gab keinen anderen Weg.

Es war nicht möglich, euch zu retten, ohne dafür zu sterben.“

Maria:

„Nein, Herr, das kann doch nicht sein. Du hast das nicht verdient!“

Gott:

„Da hast du Recht, Maria. Aber ihr hattet den Tod verdient. Darum musste mein Sohn sterben.

Sieh selbst...“

Power Point
(bedrohliche / traurige Klassikmusik dazu):

Kain und Abel, Turmbau zu Babel

Sklaverei, Holocaust

Hunger, Krieg

Ghettos / Slums

Mord, Jugendgewalt

Gewalt gegen Kinder, Missbrauch

Maria:

„Aber, Herr, wer Krieg führt, wer tausende Menschen umbringt, wer andere quält, sollte der nicht selbst sterben? Alle diese Menschen haben den Tod verdient. Für sie hättest du doch nicht sterben müssen!“

Gott:

„Ja, Maria, Mörder, Kriegsverbrecher, Menschenhändler… Sie alle sind grausam. Doch auch für sie starb mein Sohn. Aber nicht nur für sie…“

Power Point:

Einsamkeit, Streit, Überfluss, Neid, Geiz, Spielsucht…

Gott:

„Siehst du, Maria, auch für jeden anderen Menschen musste ich am Kreuz sterben.

Nicht einer könnte leben, ohne dass mein Blut für ihn vergossen worden wäre.“
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Lobpreisteam

Anspiel Jugend

Lobpreisteam
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